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ondern enn auch nicht mehr, ſo doch kraftvoller, nachhaltiger
und ſegensreicher.

Damit aber das geſchehen könne, müſſen wir 2 inwendig
Uuns ſelber noch mehr thätig ſein, als wir nach außen abgeben,

und das geſchie durch Selbſtverleugnung und Selbſtbeherrſchung,
durch innere ammlung, durch ſtrenge Zucht des Geiſtes, des Willens
und des Herzens und durch gründliche Aſceſe

Doch damit ſtehen wir ereits vor einer weiteren Aufgabe,
von der emnä die ede ſein ſoll

Das erſona und das Berfahren der Inder⸗
Congregation.

Von rofeſſor Dr Michael H fm UN in 9——  W  unsbruck.
Eines der theuerſten Kleinodien, welches der Sohn Gottes ſeiner

rau auf rden, der heiligen 1  E, zur treuen Bewahrung
vertraute, iſt der heilige Glaube Um die göttliche Wahrheit, dieſes
himmliſche Licht der Seelen, dem Menſchen rein und unverſehrt
erhalten, betete I

＋ zum ater des Lichtes für den Oberſten
Hirten aller Gläubigen, aAmt ſein Glaube nicht wanke, ſondern derſelbe
eine Brüder ſtärke ). Als dann der Eingeborene des Vaters, der
als die Wahrheit ſe vom Himmel gekommen war, aus dem
ale der Thränen wieder hinauffahren zu ſeinem und unſerem
Vater  3  , und ſeine Apoſtel hinausſandte In eine Unter Irrthümern
begrabene 2 ami ſie allen Völkern ſeine ahrhei verkünden
ſollten, gab EL die göttliche Verheißung: „Siehe, ich bin bei euch
alle Tage bis ans Ende der C

Ganz ſelbſtverſtändlich erſcheinen darum die ſchönen orte,
we eorg 1  1 in ſeinem Kirchenrechts) niedergeſchrieben hat
„Die Kirche würde ihre große Aufgabe, das enſchengeſchle in
der ahrhei zu unterrichten, nuLr theilweiſe rfüllen können, wenn ihr
nicht auch diejenigen ittel zu Gebote ſtünden, E dazu dienen,
die reine A  ehre den V  rrthum, insbeſondere auch, EL
durch riften verbreitet wird, V vertheidigen und das ſittliche
(ben der Liſten, welches ſich nach jener Lehre richten ſoll vor
den nachtheiligen Einflüſſen, die E  6 bedrohen, zu ſchützen Selbſt
das Heidenthum und das Judenthum haben von ihrem Standpunkte
QAus die religionsgefährlichen Schriften die größte Wachſamkeit
geü Wurde doch bei den Athenern Protagoras verbannt und
424 Schriften den Flammen übergeben, weil b Zweifel der

Lueas 2 9 Jo 1 Joh Matth 28, 20.
5 VI Band 599  7 600.



Exiſtenz der Götter erregt und an bei den Römern dem OUIILeX
Maximus das Recht zu, derartige Schriften zu verurtheilen und
verbrennen zu laſſen ).

Daſs die Päpſte und Kirchenverſammlungen die Irrlehren
nicht bloß verurtheilten, ondern auch die Schriften, worin dieſelben
enthalten7. aufs ſtrengſte unterſagten, gehört zu den elementarſten
Kenntniſſen in der Kirchengeſchichte. Den erſten feierlichen kirchlichen
Ausſpruch eines Bücherverbotes erließ das EY allgemeine Concil von
Nicgea die „Thalia“?) des Arius Weil * außerhalb
des Rahmens dieſes Ttite iegt, den geſchichtlichen Verlauf des
kirchlichen Bücherverbotes eingehender darzuſtellen, ſo mag eS genügen,
einige der Autoren in Erinnerung zu bringen, welche mn der letzten
Zeit dieſen Gegenſtand mehr oder weniger ausführlich behandelt
haben)). Ueber die Entſtehung und Entwicklung der Index⸗Con⸗
gregation aber ſeien folgende Urze Angaben vorausgeſchickt, bevor das
Perſonal und der Geſchäftsgang derſelben eingehender geſchildert werden.

Die kirchenfeindliche römung des Jahrhunderts bediente
ſich Im Kampfe die atholiſche Lehre als eines der gewaltigſten
Mittel gerade der Verbreitung glaubensfeindlicher und ſittengefähr⸗
dender riften. So ſtellte ſich die Nothwendigkeit heraus,
Vertheidigungs⸗ und Schutzmaßregeln greifen. Das Conecil von
Trient 309 dieſen hochwichtigen Gegenſtand In ſeiner Sitzung
in ernſte rwägung, nachdem eS ſchon mn der Sitzung vom

April 1546 Beſtimmungen etre der Ueberſetzungen der heiligen
Schriften getroffen Es etzte Februar 1562 (Tag der

Sitzung) zur Berathung dieſer Angelegenheit, ſowie zur Bericht⸗
erſtattung eine eigene Commiſſion ein, von welcher jene Regeln
herſtammen, nach welchen die Ufnahme eines Buches in das Ver⸗
zeichnis der verbotenen Er (in den V  ndex) vorgenommen werden
ſollte Bis zur Constitutio Officiorum 1erum Leo III
hatten dieſe Regeln ihre Geltung, da Pius I (1559—1565)
nachdem das Coneil zu Trient die Prüfung derſelben ihm in der

Sitzung vom und December 1563 übertragen 0  L, den⸗
ſelben in der Ulle Dominiei gregis“ vom März die
Beſtätigung ertheilte. Der Nachfolger Pius I der heilige Pius
EN that einen weiteren Schritt von großer Bedeutung:

Mehrere Belege für dieſe Wachſamkeit der ömer, Griechen und Juden
Religion und Sitten gefährdende Liften bringt der vorzügliche Artikel

„Die atholi  che 1 und die Preſſe“ in Hiſtoriſch

politiſche Blätter,
(1856) 562  7 Note Ueber dieſe Schrift te. Hefele, Concilien-⸗Geſchichte
273 1873).— Phillips Kirchenrecht VI. B. 324. 325 Der früher erwähnte
Artikel Iun den Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern (1856) 3 561 —591 Feßler,das 1Bücherverbot. Wien 1858. Aug TIun De libris prohibitis
COmmentarli. Puſtet Regensburg 1895. Auch die meiſten ſpäter zu erwähnendenErklärungen zur Conſtitution Leo III Otficiorum 46 vom Jänner
1897 enthalten einen hiſtoriſchen Ueberblick 15  ber das kir Bücherverbotüberhaupt. Magn Bullar (1742) II. 116,



514
Er etzte eine eigene Congregation von Cardinälen für dieſe An
gelegenheit emn Er iſt darum der Begründer der Index⸗Congregation,

von Wernz!) mit folgenden orten charakteriſiert wird:
IIE Congregatio Cardinalium. uae Sede Apostolica Indici
librorum Pravae doctrinae eorundemque 1, EX-
purgationi permissioni un Universa Heelesia St praeposita.angen? ſchreibt ber den Wirkenskreis dieſer Congregation alſo„Die Congregation des Index erſtreckt ihre Thätigkeit nicht bloßauf er und größere Werke, ſondern auch auf Bilder, AblaſsBenedictions-⸗, Gehets⸗ und andere Formeln, ſelbſt auf Inſchriften,auf Pasquillen und jede Art Manuſcripte, gleichviel ob groß oder
klein, wofern ſie nuLr den verwerflichen Inhalt haben.“Gregor XIII (1572—1585) gab m ſeiner Conſtitution Ut pesti-ferarums) vom September 1572 der jungen Congregation ihreGeſtaltung, wozu von Sixtus (1585 - 1590) in der

Immensa“) aeterni Dei vom ahre 1588 (22 ũ  änner)weitere Einzelbeſtimmungen kamen. nter den ſpäteren Päpſten habenvornehmlich Clemens VIII˖) (1592—1604) und Alexander VII.
(1655—1667) dem Index ihre Aufmerkſamkeit zugewendet'). Die
Conſtitution Sollieita provida enedlie XILV. (1740—1758) vom
Juli 1753, worin alle früheren geſetzlichen Beſtimmungen hinſichtlichdes ndex zuſammengefaſst und genaue Vorſchriften ber das von
der Congregation Cbba ende Verfahren getroffenꝰ wurden,erlangte ſolches Anſehen, daſs Leo III. dieſelbe ausdrücklich aufrechterhalten wiſſen wo  E, als ETL im ſeine berühmteConſtitution Offieiorum aC ſeine deereta generalia deprohibitione et Cenlsura librorum herausgab, wodurch die triden⸗
tiniſchen Index⸗Regeln, ſowie die diesbezüglichen Weiſungen und
Decrete ſeiner Vorgänger aQußer Y geſetzt wurden: Ha VIIM egislabere Sola vOlumus. abrogatis Regulis 88. Tridentinae Synodiiussu editis, Observationibus. Instructione. Decretis. Onitis ˖
quovis alio decessorum Nostrorum hae de T. tatuto Iussuque
una ERXCepta OnS Benedieti XIV „Sollicita Et provida“.alle0 des O  ndey ſind alſo dieſe zwei Erläſſes) in der

— us Deceretalium tom. IL 749 (1899) Die römiſche Curie (1854)131 Vollinhaltlich wiedergegeben In den Abalecta Juris Pontificii
(Rome C01 2256, 2257 ½n Bullar. IIL 667 8 Seine
Instructio iſt abgedruckt bei Bangen „Die römiſche Curie“. (Münſter 1854 Anhang480 0) Von älteren Commentaren ſei erwähnt Reiffenſtuel Jus canoniceum
lib decretal, tit 7. 3, II. (Venetiis Aus jüngerer ZeitAnalecta iuris Pontificii (Rome C0 760 — 796, 985—1025, 1219—12 15(Rome Bouix de Curia Romana (Paris PhillipsKirchenrecht I., 609 Die Constit. Sollieita provida findet ſichum Bullar. Magn. Tom XIX (Luxemburgi auch bei Bangen
Ofticiorum uneruUIN Archiv für kath Kirchenre 1897, S 352 oder
„Die ömiſche Curie“ Anhang Nir 484 Die einſchneidende Const.

Acta Sedis VOIL 2 8
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Gegenwart maßgebend. Die O*S Offieiorum 20 IuneruUN hat
ſofor eine eihe gelungener Commentare ins eben gerufen ).

Na dieſen Vorbemerkungen läſst ſich die geſtellte Aufgabe
In zwei Haupttheile zerlegen, von denen der die erſonen
der Index⸗Congregation deren Eigenſchaften, der II den
eigenthümlichen äf dieſer kirchlichen Einrichtung behandelt.

Die Index⸗Congregation iſt als ein Theil aus der von
Paul III (1542) errichteten Inquiſitions⸗Congregation oder der
Ongregatio de Offieio herausgewachſen, weist darum in vielen
Einrichtungen mit erſelben Aehnlichkeiten auf, bildet aber ein ganz
ſelbſtändiges Tribunal Allerdings kann die Inquiſitions⸗Con⸗
gregation von der ihr zuſtehenden Gewalt, Schriften cenſurieren,
noch jederzeit Gebrauch machen, weshalb Benediet XIV. für
Fälle das Vorgehen normiert Allein die Inqui⸗
ſitions⸗Congregation macht von dieſer Befugnis nur ganz ſelten
Gebrauche Aehnli wie ‘eS bei der Inquiſitions⸗Congregation
der Fall iſt, beſtimmt der auch für jene des ndex emne
Anza von Cardinälen nach ſeinem Belieben). Einer Qus ihnen
bekleidet das Amt des Präfecten, das ihm vom Papſte übertragen
ird Als Aſſiſtent iſt ſchon durch ſein Amt der Magister Sacri
Palatii bezeichnet. Wenn als Secretär der Congregation ſeit ihrem
Beſtehen jederzeit ein rofeſs des Dominicanerordens fungierte, ſo
rklärt ſich das leicht aus der urſprünglichen Vereinigung der In  dex
Congregation mit jener vom heiligen Officium Au eine Ernennung
geht vom Papſte aus. Als Hilfsperſonal dienen eine beträchtliche
Anzahl von Conſultoren, we ſowohl aus dem Welt⸗ als Ordens
Clerus entnommen ſein müſſens). hnen ſtehen mehrere ſoge
nannte Relatoren zur Seite, welche denſelben Ständen angehören.
Haben dieſe Berichterſtatter wiederholt gute, gründliche Eſerate
der Congregation überreicht, ſo werden ſie zu Conſultoren rnannt
Die Congregation pflegt den die Bitte dieſe efbr⸗
derung zu E  en Gegenwärtig iſt der Perſonalſtand dieſer Con

Das Bücherverbo von Dr. O Hollweck (Mainz, Aufl.Kirchheim De prohibitione et CEnSUTa übrorum von Arthur
Vermeersch (Tornaci Desclée 1897 60 Index, Commentaire de 1a
Onstit. apostolique „Officiorum“ Par bbE Péries (Paris, Roger et

COmmentata
Chernoviz XIX 261 La Constituzione „Officiorum“ brevemente

ETr G(énnari) (Napoli Tipografia degli Artigianelli).eologiſche Zeitſchriften brachten gleichfalls Erklärungen dieſer wichtigen Con-
stitution V einer ethe von Artikeln; ſo die cta Sedis (Vvol 30.)
von o Pennacchi; die HEtudes (1897) on Desjardins. Le Canoniste COn-
temporain von Boudinhon XXI. 2) Sollieita provida88 theilweiſe auch iehe Bangen röm Curie 144 145

Bangen bemerkt 145), daſs Iun den ahren —1—1 nur
ein einziger Fall vorgekommen ſei 4 Bangen zählt u ſeine Zeit außerdem Präfecten Cardinäle. 136  7 1 Const Sollieita SollicitaS
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gregation folgender:! ſie 3⁴ außer dem Cardinal⸗Präfecten noch

Cardinäle, von denen ungefähr die Hälfte nicht in Rom ihren
Sitz haben, ſondern in den verſchiedenen Ländern der Welt Biſchof
ſitze einnehmen. nter den Conſultoren befinden ſich Titular⸗
Erzbiſchöfe, Biſchöfe führen den Titel Monsignore, die übrigen

ſind einfache Weltprieſter oder gehören dem Ordensſtande
Daſs keine Bevorzugung irgend eines Orden ſtattfindet, zeigt die
Zuſammenſtellung: Benedictiner, Minoriten, Dominicaner
(außer dem Aſſiſtenten und Secretär), Auguſtiner⸗Eremite, Re
gular⸗Canoniker vom Lateran, Kapuziner, Jeſuiten, Regular  2  —
Cleriker de Matre Dei. aus der Congregation vom Heiligen Geiſte
und Unbefleckten Herzen Mariä, Reſurrectioniſt, aus der Con
gregation vom heiligſten Herzen Die Conſultoren gehören auch
den verſchiedenſten Nationen man findet Uunter ihnen Italiener,
Franzoſen, Deutſche, olen, Spanier Gegenwärtig ſind
Iim Dienſte dieſer Congregation Relatoren, wozu noch 2 Officiale
kommen, der ſogenannte Minutante, der zugleich das ＋

11 ver
waltet, ſowie eln Protokolliſt und reiber. Der Sitz dieſes kirch⸗
en Inſtitutes befindet ſich in der Cançcelleria Apostolica.

Was die Eigenſchaften betrifft, die ſich in dieſen Perſonen
vorfinden ollen, ſo beruft ſich Benediet XILIV zunächſt ganz all⸗
gemein auf die Beſtimmung Clemens 141 für die Inquiſition.
Zur Prüfung der fraglichen er ollen änner auserſehen
werden, „Spectatae pietatis Et. doctrinae. de duorum fde t
integritate Sibi polliceri queant, 1 608 VTatlae daturos, III
0dio, 8ed Omni humano affectu posthabito. Dei Uumtaxa glo-
riam Sspectaturos. t fſidelis POpUli Utilitatem“2) Benediet XIV
ahr dann fort „Durch dieſe Ugenden und Geiſtesgaben müſſen
auch, nicht mit mehr, ſo gewiſs QAus dem gleichen Grunde,
die Reviſoren und Conſultoren dieſer unſerer Congregation (des
ndex nämlich) ſich auszeichnen“ worauf * bemerkt, daſs dieſes
fü ſeine Zeit zutreffe Schon Iim der Constit. Sollieita
beruft ſich der gelehrte auf ſeine eigene langjährige perſön⸗liche Erfahrung. Er hatte ſowo der Inquiſitions⸗ als In  dex
Congregation als Mitglied angehört; der erſteren als onſultorund ſpäter als Cardinal In der Eigenſchaft eines General⸗Inqui⸗ſitors; der etzteren als Relator Als Papſt fand EL oft Anlaſs,Einblick in die Geſch

rung 3u nehmen, ſowie Benediet
auch bezeugt, die Verurtheilung auch nicht Eines E beſtätigt
zu aben, bevor er nicht vom Index⸗Secretär Bericht erhalten0 über den nhalt des erkes, ber die Cenſuren der ela
oOren, über Urtheile und Stimmen der Cardinäle). Von den
Männern, welche der Index⸗Congregation dienen ollen, verlangtBenediet XIV „Unbeſcholtenheit des Wandels, erprobte Gelehr⸗

Gerarchia Cattoliea 1899
Sollicita 80 Sollieita
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ſamkeit, reifes Urtheil, Freiſein von ungeordneter Neigung, von
Parteiſucht und Perſonengunſt; ſie ſollen Billigkeit und Freiheitdes Urtheils mit Klugheit und Eifer für die Wahrheit vereinen“).
Auf die einzelnen Gruppen des erſona naher eingehend, fordertder Papſt, daſs die Cardinäle dieſer Congregation ſich auszeichnen
durch gründli theologiſches oder juriſtiſch⸗canoniſtiſches Wiſſen,durch Erfahrung und Gewandtheit In der kirchlichen Geſchãführung, ſowie durch Klugheit und ſolide Tugend. Die Con⸗
Altoren ſollten dem Zwecke en  rechend neben der moraliſchen
Befähigung beſonders durch Wiſſenſchaft hervorragen, ſo zwar, daſs
nach Verſchiedenheit der Werke, welche zur Prüfung kommen, auchverſchiedene Fachmänner ſich vorfänden.2

II Das Verfahren, der Geſchäftsgang der In  dex
Congregation.

Weil enedie XIV aus jahrlanger Erfahrung wuſste, daſs
viele Verurtheilungen von Büchern, insbeſondere katholiſcher Autoren,

öffentlichen und ungerechten Klagen Anla gaben, als ob jeneTribunale und oberflächlich in Ausübung ihres mite
vorgiengen, ſo entſchloſs ſich ſchon zu Beginn ſeines Ponti⸗ficates, ganz beſtimmte Regeln feſtzuſtellen, nach welchen die Prüfungund Beurtheilung der vorgelegten Er und Schriften vorge⸗
nommen werden 0  5 jedo emerkt er, daſs man mit Recht
behaupten könne, eS ſei ſchon längſt In eben derſelben oder in
einer ebenbürtigen Weiſe verfahren orden Erſt nach langenBerathungen mit erprobten Fachmännern, nachdem dieſelben ber  2
dies ihre endgiltigen Gutachten ſchriftli dem überreichthatten, gieng derſelbe das längſt geplante Werk Zeigen chon dieſewenigen Bemerkungen, mit welcher Klugheit, tiefem Ernſt und zarterGewiſſenhaftigkeit der Geſchäftsgang entworfen wurde, ſo prechendafür noch mehr die einzelnen Regeln.

Zunächſt iſt beachten, daſs die Index⸗CongregationBücher nicht einzuſchreiten pflegt, enn dieſelben nicht angezeigtwurden, und die Denunciation derſelben Annahme findet.“ Die Anzeige
— Sollicita „homines vitae integros probatae doctrinae, maturo

iudicio, incorrupto Affectu, ab mn!I partium Studio Personarumque acceptionealienos; qul aequitatem libertatemque iudicandi CUIII prudentia et Véritatis

45 Wernz Jus decretalium II.
Zelo conjungant“. Sollieita 8 3 13 Sollicita und 7.

750, IV Dasſelbe ird In der Constitutio
„Sollicita“ au als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt In Die 77 Fr re  E(abgedruckt Iun en „Hochſchulnachrichten“ Gd rgang, 19 als
„die actuelle Sachlage in objectiver Weiſe beleuchtend“) ſtellt dem nach thremUrtheil „gelehrteſten katholiſchen Kirchenhiſtoriker“ ein eigenthümliches Zeugnisaus, wenn ſie von ihm berichtet „Zu ſeinem Erſtaunen en Döllinger
M Rom, daſs das Verbot auf Denuneation hin erfolgte“ Dieſe Entdeckung
war leicht auch außerhalb Rom U machen u jedem Bullarium.



518
rfolgt entweder beim Secretär oder bei dem Card.⸗Präfecten der Con
gregation. Mancherorts ſcheint man der naiven Anſicht zu ſein,
als ſtürze ſich der Index⸗Secretär auf jede Anzeige, wie auf eine
koſtbare eute, weshalb Phillips emerkt 77  8 ird der Congre⸗
gation des Index äufig der Vorwurf gemacht, daſs ſie auf Denun⸗
ciationen, die man in Rom anbringe, ne urtheile“.) Wie
ſehr widerſprechen indeſſen die atſachen dieſer vorgefaſsten Meinung!Weil di Index⸗Congregation keine der Zeit nach ixirten Verſamm⸗
lungen abhält, ondern nur dann zuſammentritt, wenn die Geſchäfte
* rheiſchen, ſo übertrug Benediet XIV dem Secretär allerdings das
Recht und die die Anzeige eines zu cenſurierenden Buches
anzunehmen, alſo die Entſcheidung treffen, ob eine Schrift ſolchen
Inhaltes ſei, daſs ſie einem Urtheil der Congregation Unterbreitet
werden E  oönne ber ſelbſt dieſen erſten Schritt thun, muſs
der Secretär 10. den Denuncianten die Gründe fragen, weshalb
ETL eine Verurtheilung des Buches beantrage. 20 Sodann hatdie vorgebrachten Gründe auf ihren Wert 3 prüfen, indem EL das
ragliche Werk ſorgfältig?) durchſieht. 30 ſt dies geſchehen, ſo hatder Secretär zwel Conſultoren auszuwählen, welche ber das fraglicheBuch ihr Gutachten abzugeben haben Dieſe Auswahl äng aber
nicht vom eltleben des Secretärs ab, ſondern bedarf der Beſtäti⸗
gung von Seite des oder Cardinal⸗Präfecten oder deſſenStellvertreters.

Ergeben die erathungen des Secretärs mit den zwei Conſul⸗
bren, daſs eln Werk der Congregation zur Cenſur vorzulegen ſei,
ſo greift nun folgendes Verfahren Platz Es wird vom Secretär
ein Relator“), ein Berichterſtatter ernannt, welcher vom oder
Cardinal⸗Präfecten oder deſſen Stellvertreter die Beſtätigung empfängt,wie die zwei Conſultoren. Der Relator muſs ebenſo wie die Conſul⸗
bren In dem Fache, welchem das Werk angehört, wohl bewandert
ſein. Sollte jemandem irrthümlicher Weiſe ein Gegenſtand zur
Begutachtung übertragen werden, der ſeinem Wiſſenskreiſe fern iegt,
ſo iſt nach Anordnung Benedictss) ſtreng Im Gewiſſen ver
L dies der Congregation oder deren Secretär anzuzeigen,ami ein erfahrener Fachmann eine rete Dadurch, ſo
betheuert der Papſt, werde nicht Iim Geringſten Achtung ſeiner
Vorgeſetzten einbüßen, ondern vielmehr ob ſeiner Ehrenhaftigkeit und
Offenheit ſi großes Lob verdienen.

perfunctorie pervolvet, Ut de propositae accusationis 8Süubsistentia COgnoscat.
Kirchenrecht VI 621 5 Sollieita 8, librum ipsum haud

Handelt * ſich ein wichtiges Werk oder einen Autor von aQn⸗
ſehnlichem Stande und Rufe, ertheit der Vater die Beſtätigung. (Bangen,die rö  2 Curie 138.) Nach ernz ern Conſultor (Jus decretal. II

750) 5 Sollieita § 16
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beachtenswert iſt ferner, was Benediet XIV. den

Conſultoren und Relatoren ausdrücklich einſchärft!):
10. Sie ſollen rſtens eingedenk ſein, daſs ihnen keineswegs das

Amt obliegt, für ein zur Prüfung übergebenes Buch jeden Preiseine Verurtheilung zu erwirken; vielmehr ſollen ſie dasſelbe mit
El und Ruhe ſtudieren, der Congregation ihre Bemerkungenund Gründe getreu und wahr vorlegen 3u können, wornach ein
richtiges Urtheil gefällt, und das Verbot oder die Verbeſſerung oder
Freilaſſung?) 1e nach Gehür beſchloſſen werden könne.

20 Sie ſollen wiſſen daſs ſie über die verſchiedenen Meinungen
und Anſichten, welche in einem Buche enthalten ſind, mit einem
von aller Voreingenommenheit freien Geiſte ihr Urtheil abzu
geben aben

Darum ſoll die Vorliebe für ihre Nation, für Familie, Ule
oder Inſtitut ihr Gutachten 10 nicht beeinfluſſen. Parteibeſtrebungen
müſſen beiſeite geſetzt werden. Dafür aber ſollen ſie einzig und
allein die Glaubensſätze der heiligen II  E. die gemeinſame ehreder Katholiken, wie ieſelben in den Entſcheidungen der allgemeinen
Concilien, in den rläſſen der Päpſte der rechtgläubigen Väter und
in der Uebereinſtimmung der kirchlichen Lehrer enthalten ſind, vor
ugen halten.

30 Sodann rmahnt enedie XIV ins Auge zu faſſen
daſs eS nicht wenige Meinungen gibt, welche der einen Ule oder
Nation ganz er zu ſein cheinen, während ſie von anderen
katholiſchen ännern zurückgewieſen und bekämpft, 10 ogar deren
Gegenſätze feſtgehalten werden. Und das geſchie ohne Beeinträch⸗tigung des Glaubens oder der Reli
Ulaſſen des Apoſtoliſchen Stuhles

gion, ſowie mit Wiſſen und

40 une vierte Mahnung will, daſs ein zu cenſurierendes Buch
vollſtändig eleſen, daſs Stelle mit verglichen werde Eine
Aus dem Zuſammenhange geriſſene Urſe nie und nimmer
dem Urtheile ber ein Buch zugrunde gelegt werden: „Denn oft
trif ES zu, daſs, was vom Verfaſſer einer Stelle des E
nUur obenhin oder unklar geſagt worden iſt, einem anderen rte
mit ſolcher Beſtimmtheit, Fülle und Klarheit dargelegt wird, daſs
die Dunkelheit, welche einem Satze einen ſchlimmen Sinn verlieh,

Sollieita 5„monemus vehementer hortamur“.
Ueber einen aus den vielen hieher gehörigen Fällen berichten die cta
Sedis VOI 2 304 (Entſcheidung vom Aug Ueber die

Bedeutung und den Inn des „Dimittatur“ entſchied ieſelbe Congregation
Juni 1880. Formula „dimittatur“ hoe tantum significat: Opus quod

dimittitur 101 prohibetur. Cta Sedis VOI 13, Daſs mit dem
„Dimittatur“ noch Urchau eine Empfehlung des erkes verbunden ſei, erhellt
zur Genüge aus der Entſcheidung derſelben Congregation vom ecember
1881 Cr Sedis ́VOI. 288

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“ III. 1899. 35
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vollſtändig verſcheucht wird und die ſcheinbar gefährliche Anſicht als
ganz einwandfrei erſcheint!

50 Wenn en katholiſcher erfaſſer, der hinſichtlich ſeines Glaubens
und ſeiner ehre eines unbefleckten Ufe ſich erfreut, etwa Zwei
eutiges vorbringt, ſo verlangt 5 die Billigkeit, daſs ſeine Aus⸗
ſprüche milde gedeute und iun einem Sinne ausgelegt werden.?

Zum Schluſſe ſchärft Benediet XIV dieſe und ähnliche Regelnden enſoren und Conſultoren noch einmal ein 5„9u0 valeant. In
R0e gravissimo 1Udieii Senere, COonscientiae Suae, auctorum famae.
EHceclesiae bono, 60 1dellum Utilitati consulere“. 3)

ind ſchon leſe Regeln voll von Weisheit, ⁰ zeigt ſichdie Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit der Kirche in Beurtheilungder als gefährlich erachteten Bücher doch ganz beſonders in dem
nun darzuſtellenden Geſchäftsgang, bisher nur die Einleitung
zur Darſtellung gelangt iſt

10 Der Relator muſs ſein Gutachten ber das betreffendeWerk ſchriftlich abfaſſen, wobei jedesmal die Seitenzahl Anzu  —  —
9 iſt, ſich die von ihm beanſtändeten Stellen finden.“)

2 at der Secretär das Gutachten des Relators in Händen,ſo beruft EeL die „vorbereitende Congregation“, 12 früher den
Titel „kleine Congregation“ führte. Der Vorſitz gebürt mM dieſer
Congregation dem Secretär. Jederzeit anweſen iſt der Agister

Palatii Dazu Immen ſechs vom Secretär zu wählende Conſul⸗
oren, welche mit Rückſicht auf das vorliegende Buch Fachmänner,und vom oder Cardinal⸗Präfecten beſtätigt ſein müſſenZweck dieſer Sitzung iſt, ber das Gutachten des Relators ihre

Das btumMeinung nach ſtattgehabter Discuſſion auszuſprechender Conſultoren bringt der Secretär zu Protokoll und bringt *
ne jenem des elator In die Cardinal⸗Congregation.“

30 Zuletzt wird in dem apoſtoliſchen Palaſt, jedesmal der
reſidiert, die Congregatio plena der Cardinäle abgehalten,der Cardinal⸗Präfect einberuft. In Fällen von großer ichtig  2keit findet leſe Plenarverſammlung In Gegenwart des heiligen Vaters

ſelbſt tatt.6) Der Secretär berichtet ber die bisher abgegebenenGutachten, „wobei zu bemerken iſt, daſs den Cardinälen ſchon früherGelegenheit verſchafft wird, da In rage chende Werk ſelbſt kennen
zu lernen und ſich eln Urtheil 3  ber dasſelbe zu bilden.“) Wird

Sollicita Das klingt ganz anders, als die Behauptung, welche
eneral⸗die „N Fr Le (abgedruckt in Hochſchulnachrichten den

Secretär der Congregation „ganz en“ machen läſst: „nicht Deutſch, die

einzelne denuncierte Stellen überſetzen.“ Sollicita 0 Sollieita
Sprache vieler verbotenen Bücher, 3 verſtehen; man laſſe ſich dann

4 Sollicita Sollieita Die „vorbereitende Congreg.“ ſoll im
Monate wenigſtens einmal ſtattfinden, nothwendig, noch öfter. Sie ird
In dem Convente, wo der Secretär wo

Bangen, die röm Curie 139
hunt, abgehalten. 6) Sollicita 14
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in dieſer Plenar⸗Sitzung das Verbot eines Werkes beſchloſſen, ſo
muſs der Secretär

4⁰ vor der Veröffentlichung dieſer Entſcheidung dem Papſteber das bisherige orgehen getreuen Bericht erſtatten, die
Gutachten des elators, der Conſultoren und die Entſcheidung der
Cardinäle ihm vorlegen und ſeine Beſtätigung für den gefaſsten
Beſchluſs einholen.

50 Beſtätigt der heilige Qter das Decret der Congregation,
ſo wird zur Veröffentlichung desſelben geſchritten. Dieſelbe geſchie
durch Anſchlag den üblichen Orten An dem Thor von Maria
Opra Minerva., von St Peter, der Curia Innocentiana a.2
Das Decret macht jedesma der Beſtätigung und des Auftrages des
Papſtes zur Publication ausdrücklich Erwähnung.s Beglaubigt wird
dasſelbe durch Unterſchrift und Siegel des Cardinal⸗Präfecten der
Congregation, owie durch Unterſchrift des Secretärs

6⁰ Das verbotene Werk ird ſchließlich vom Secretär der
Congregation In das authentiſche, alphabetiſche Verzeichnis ein⸗
getragen, In den GX librorum Prohibitorum

Die bisherige Darſtellung des Verfahrens der Index  2
Congregation muſs n jedem billig Denkenden wenigſtens dieſen
Eindruck erwecken, daſs Rom In Verurtheilung von Werken, Eden Glauben oder die 6 Sitten gefährden, mit Ruhe, Beſonnen⸗
heit und Gerechtigkeitsſinn verfahre. Trotzdem ſind mancherlei
Klagen dagegen rhoben worden, ſo daſs Benedicet XIV in ſeiner
mit Re gerühmten Constitutio Sollicita darauf ausdrücklich Rück
icht

10 Eine dieſer Klagen bekanntlich iſt ſie In aller⸗
jüngſter Zeit noch rhoben worden autet  Wie kann Rom
Bücher verurtheilen, ohne deren Verfaſſer zur Vertheidigung zu
zulaſſen, 10 ſogar ohne ſie auch nUuL zu hören! Benediet
begegnet dieſem Vorwurf mit der ruhigen Bemerkung, daſs ‘S ſich

und gar nicht Verurtheilung des erfaſſer handle,
ſondern Fürſorge für das Seelenheil der Gläubigen, das durchLeſung ſolcher Bücher leicht in Gefahr ommen kann. Leidet trotzdem der Ruf des Verfaſſers irgendwie, ſo olg das QAus der
Verurtheilung des Werkes nicht direct, ondern nur indirect. Aus
dieſem Grunde kann man Verurtheilungen von Werken, ohne deren
Verfaſſer zuerſt zu hören, nicht miſsbilligen. Phillips (Kirchen⸗
recht VI 618) emerkt refſend: Dem Verfaſſer erwächst, be
ſonders dann, enn er ſich auf löbliche Weiſe dem Urtheil Unter.
wirft, keine Schande QAus der Proſcription ſeiner Schrift.“ t8  2deſtoweniger war eS Benediets ausgeſprochenſter Wunſch daſs auch

3 Sollieita 2) Bangen, die röm CEurie 141 Vgl hilliKirchenrecht G
2883 vOI 2  7 Sollieita

gl. Cta Sedis vOl 1 3 VOI 1  .

35*



522

in Zukunft in Uebung leiben möge, was dieſelbe Congregation
bisher ſchon ſo oft 5  Iim aequitatis et prudentiae ratione“ zu
thun pflegte: daſs nämlich, wenn eS ſich einen katholiſchen
Uutor von Ruf und Verdienſt handelt, und ſein Werk nach Aus
merzung der gefährlichen Stellen Utzen chaffen kann, entweder
der Verfaſſer ſelbſt ſich vertheidigen ürfe, oder die Congregation
einen aus den Conſultoren officiell zu ſeiner Vertheidigung aufſtelle.)
Eine Entſcheidung ierüber ſelbſtverſtändlich der Congregation
ſelbſt zu, und zwarx vor der Faſſung des Proſcriptions⸗Decretes.

29 une weitere große Rückſicht wird katholiſchen Autoren gegen⸗
ber nach der Praxis der Congregation und gemã der Weiſung
in der Benedictiniſchen Conſtitution?) geübt Mn Hinſicht auf die
Formulierung des erbotes Erfreut ſich nämlich ein katholiſcher
Schriftſteller eines unverſehrten ufes, owie eines, durch das Werk
ſelbſt oder durch andere Schriften erworbenen berühmten Namens,
und ni Erhebliches entgegen, ſo wird das Decret der
Verurtheilung mit der Clauſel verſehen: donee COrrigatur oder
donecC expurgetur. In dieſem Falle nun wird die Veröffent⸗
ki ung des ecrete verſchoben. Dasſelbe wird vielmehr vom
Secretär dem Verfaſſer oder deſſen Agenten mitgetheilt, damit ETL

innerhalb einer beſtimmten Zeit die beanſtändeten Sätze oder orte
verbeſſern könne. Geht der Verfaſſer hierauf ein, ſo wird das
Proſcriptions⸗Decret unterdrückt, falls nicht etwa die allzugroße
Verbreitung des nicht corrigierten erkes eine andere Maßregel
nöthig macht In dieſem letzten Falle müſste jedo die Ver
urtheilung des Buches derart abgefaſst ſein, daſs jedermann einſieht,

ſeien nur die Exemplare dieſer erſten Auflage verboten, nicht
aber jene der folgenden verbeſſerten Ausgabe Wenn ſich aber auf
die vertrauliche Mittheilung des Index⸗Secretärs hin der Verfaſſer
gar nicht äußert, oder die gewünſchte Verbeſſerung nicht vornimmt,
ſo wird das Proſcriptions⸗Decret nach abgelaufener veröffent⸗
licht Zu bemerken iſt, daſs dieſe Rückſichtnahme nicht geübt wird,
wenn * ſich das Werk eines häretiſchen Autors handelt, das
mit Abſicht die Irrlehre vertheidigt, oder irgend eine Schrift,
worin abſichtlich die rundſätze der Ord umgeſtoßen werden oder
auf Sittenverderbnis hingearbeitet wird.?

30 angen“ eri  8 von einer weiteren Umſicht, E bis
weilen geü ird „Ve nach der Qatur der Sache treten noch
vor definitiver Entſcheidung außerordentliche Maßregeln ein, ſei ‘es

„Ut uando TES Sit de auctore catholico, aliqua nominis et
meritorum ama IIIustri, eiusque OPUS, demptis demendis, In publicum prodesse
dignoscatur, vel auctorem U. SUAII CauSaII tueri volentem audiat, Vel
unUII Consultoribus designet, qui 0fficio operis patrocinium, defen-
sionemque suscipiat. Sollieita 8 Sollicita 11 Die
römiſche Curie 139
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durch Einholung von Utachten der Biſchöfe der Facultäten W.,
oder durch Plenarverſammlung aller/) Conſultoren“.

40 Wern emerkt ferner In ſeinem Jus decretalium  8* daſs
katholiſchen Autoren nicht ſelten die Verurtheilung ihres erkes
vor Veröffentlichung erſelben ekannt gegeben wird, damit ihre
Unterwerfung Unter der Clauſel AuC 12 lit ante
mortem subiecit“ auch mit dem Aſa ODUS reprobavit“
zugleich mit dem Proſcriptions⸗Decret publiciert werden könne.

50 Auch möge erwähnt ſein, daſs für das Verfahren der
Index⸗Congregation das Beobachten des Amtsgeheimniſſes (des
Stillſchweigens) den Relatoren, Conſultoren und Cardinälen zur
rengen gemacht

Weil die Index⸗Congregation nicht bloß Bücher zu ver⸗
urtheilen und zu verbeſſern die hat, ondern auch die Be
fugnis beſitzt, „die Leſung und den Eſt der verbotenen er
Unter gewiſſen Gründen““) geſtatten, ſo dürften zum uſſe
noch einige Winke über dieſen letzten un erwünſcht ſein

Um Erlaubnis erhalten, verbotene er leſen, ird
immer erfordert:

10 daſs ein periculum Derversionis, eine Gefahr für das
Seelenheil nicht vorhanden ſei Das läſst ſich ermeſſen nach der
Moralität, dem Grade der Kenntniſſe und dem Stande einer Perſon
Für Laien und Weltgeiſtliche wird deshalb vom Biſchofe, für
Ordensleute von deren ern ein Zeugnis de vita, moribus et
doetrina verlangt. Im 0  0  E genügt aber auch das beſiegelte
Zeugnis eines jeden geachteten, der Congregation bekannten el  —

en. 5)
20. Wird verlangt, daſs der Bittſteller eine gute Abſicht vor

Augen habe, Studium, Seelſorge (Das ird übrigens
auch ſchon Qus den Eigenſchaften des Bittſtellers geſ

oſſen)

30 Was den Umfang, ſowie die Dauer der ertheilten Voll
macht betrifft, ſo hat der einige Bücher ſich vorbehalten, ſo
daſs eine Erlaubnis für alle, wie immer verbotenen Bücher
auf Lebenszeit von ihm allein gegeben wird. Die Congregation
des W  ndex (oder auch des S. Officio) gewährt die Licenz nur auf

V  O  ahre mit gewiſſen Ausnahmen hinſichtlich der verbotenen Bücher
ernz (Jus decretal IL 751), gegenwärtig ſelbſt Conſultor,

gibt das als allgemeine Regel 9 II 751 Benediet XIV.
ſagt diesbezüglich (Sollicita 12) „Cum IN Congreg. Saneti Officii Severissimis
legibus Ccautum Sit, de rebus iusdem Congregationis quisquam CEUIII alio
ex:tra illam loquatur; ͤ08 hane eandem silentii legem Relatoribus, Con-
Sultoribus et Cardinalibus Congregationis Indicis religiose custodiendam
M libros Subiectos auctoribus vel aliis iIllorum nomine
praecipimus. Illius tamen Seeretario potestatem facimus ut animadversiones

agentibus Sub eadem secreti lege communicare du  7 suppressis Semper
denunciatoris, censorisque nominibus“. Bangen, röm. Curie 134.

Bangen . 134.
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ſe Die Erlaubnis wird aber leicht wieder erneuert Für R  *  Lom
erthei der agister Palatii dieſe Vollmacht auf E ahre
„Nach der gegenwärtigen Praxis wendet man ſich den Secretär
der Congregation des ndex mit einer In doppelter 0  1e gegebenen,

den eiligen ater ſe gerichteten, von einem onſultor ndiceis
unterzeichneten Bittſchrift“.) Pfarrer erhalten gewöhnlich die Er
aubnis auf Lebenszeit für alle wie immer verbotenen I  er
ceptis dumtaxat de Obseoenis DProfesso tractantibus“ ebenſo
die Seelſorgsprieſter überhaupt, mit Ausnahme etwa einiger
namentlich bezeichneter Werke Ein einfacher Prieſter bekommt die
Licenz auch auf Lebenszeit, aber der ege nach mit größerer Be
ſchränkung der Werke Studierende Cleriker bder Laien erhalten
eine olche Licenz auf Lebenszeit gewöhnlich nur für beſtimmte
Claſſen von Werken, 6 In ihr Studienfach einſchlagen oder
onſtwie ihnen nützlich ſind Ständig aber iſt die folgende Clauſel
allen Vollmachten beigefügt Dummodo 0 aliorum IIOII
Perven Crln

Das bisher beſchriebene Verfahren 4N9 die Index⸗Congre⸗
gation ein, enn le IM Intereſſe des gläubigen Volkes ſich ver.
flichtet fühlt, eine Schrift zu verurtheilen. Es iſt geſetzli ange  —
ordnet und normiert worden von einem Papſte den gerade
die Feinde des Ultramontanismu als einen Mann von feiner
Bildung, von großer Duldſamkeit und unbeſtrittenem Wiſſensruhm

preiſen pflegen von Benedict IV Wie eigenthümli
ſtechen dieſe Vorſchriften voll von Klugheit, Gerechtigkeitsliebe und
Beſonnenheit ab von den Auslaſſungen ſogenannter Intelligenz⸗Blätter die wahren furor teutonicus athmen! So — rieben,

nur Ein eiſpie anzuführen, die „Hochſchul⸗Nachrichten“
alſo eln für die höhere Intelligenz:)) „Die römiſche Maß  2
regelung von rofeſſorE Die Hauptwerke des katholiſchenTheologie-Profeſſors Schell ſind auf den ndex geſetzt worden.
Mit dieſem Fauſtſchlag ins Geſicht gratuliert römiſcher Aberwitzund fäffiſcher Unverſtand In ſelbſtmörderiſcher Weiſe der eu  en
Wiſſenſchaft und mit ihr ganz Deutſchland zur Centenarfeier fürDöllinger. Der Katholicismus als Princip des Fortſchritts! Gründe
für dieſe Maßregelung ſind nicht angegeben; aſſen ſich wo auchnicht angeben, eine Appellationsinſtanz gibt eS nicht In Rom
freilich nicht; aber was iſt uns Rom und ſein Die be
geiſterte Oppoſition, die von Würzburg aus Dle ampfru durchdie deutſchen Gaue hallt, läſst en daſs dieſer wälſchen Beleidigungdie rechte eutſche Antwort werde: „Los von Rom!““ Getroſt ſei
entgegnet: Lasciate ogni Speranza!

Bangen, r CEurie 135 Nr. IS Jahrg. Nr. Febr.1899 München, Akademiſcher Verlag.)


